


MIT DER UMGEBUNG 
VERSCHMOLZEN

Die Bauherrschaft dieses Einfamilienhauses in Cortaillod stellte ihren Freund, den  
Architekten Andrea Pelati, vor eine besondere Herausforderung, denn unmittelbar vor  

einem bestehenden Haus der Familie sollte ihr eigenes Eigenheim entstehen.
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Die kleine Gemeinde Cortaillod liegt idyl-
lisch am Neuenburgersee und kann mit 

ihrer Lage und der von Weinreben gepräg-
ten Landschaft überzeugen. 

Die Hanglage, die für die Gemeinde ty-
pisch ist, brachte bei der Planung dieser Lie-
genschaft grosse Herausforderungen. Sie 
brachte aber auch neue Möglichkeiten mit 
sich, zumal bzw. gerade weil auf dem frag-
lichen Grundstück bereits ein Anwesen aus 
den 40er-Jahren stand, in dem Familienan-
gehörige der Bauherrschaft leben. Rein bo-
denrechtlich gesehen sollte das Grundstück 
geteilt werden. Aus architektonischer Sicht 
gestaltete sich die Lösung jedoch um einiges 
schwieriger, da die physische Nähe zum  
bestehenden Haus nicht ignoriert werden 
konnte. Ziel war es somit, keinen visuellen 
Konflikt mit dem bestehenden Haus entste-
hen zu lassen und den Neubau so zu planen, 
dass er optisch nicht als Widerspruch mit 
eben diesem empfunden wurde. Hierzu 
machte sich der mit der Bauherrschaft be-
freundete Architekt Andrea Pelati von 
Neuchâtel die topografischen Eigenheiten 
der Hanglage zunutze. «Wir haben uns ent-
schlossen, das neue Haus im Hang zu verste-
cken. Diese Lösung erlaubte es, das Dach des 
Neubaus als Garten für das bestehende Haus 
zu nutzen», erklärt Andrea Pelati. Als Ergeb-

nis ist der Neubau von der Strasse her kaum 
zu sehen, da er nicht aus dem Erdreich her-
ausragt. Auch von vorne betrachtet scheint 
das Flachdachgebäude durch die Spiegelung 
der Landschaft in der Fensterfront mit sei-
ner Umgebung zu verschmelzen. 

DIE HÖHLE ALS IDEE

Betreten wird das neue Einfamilienhaus 
durch eine in das Dach eingelassene Treppe, 
die sich den Weg vom Eingangsbereich wei-
ter über die Halbgeschosse der Liegenschaft 
bahnt. Das Wohnzimmer im mittleren Ge-
schoss mit Essbereich und offener Küche bil-
det den zentralen Lebensraum dieses Hau-
ses, bei dem auf eine grosszügige und 
einladende Wirkung geachtet wurde. Einen 
entscheidenden Aspekt stellt auch die wun-
derbare Aussicht auf den Neuenburgersee 
und die Rebberge von Cortaillod dar, die mit 
Panoramafenstern optimal in Szene gesetzt 
wird. Öffnet man die Fensterfronten, so gibt 
es keine Grenzen mehr zwischen innen und 
aussen. Während das Wohnzimmer durch 
seine Grosszügigkeit und Offenheit besticht, 
stand bei den Schlafzimmern der Schutz der 
Intimsphäre im Vordergrund. Sie befinden 
sich nach dem Eingang seitlich hinter einer 
Betonwand versteckt. Komplettiert wird das 
Haus durch ein Spiel- und ein Arbeitszim-

mer, die so angeordnet sind, dass sie der 
Raumgestaltung einen vielfältigen Charak-
ter verleihen. Das Spielzimmer ist ein halbes 
Geschoss tiefer als das Wohnzimmer, an wel-
ches es über eine kurze Treppe angeschlos-
sen ist. So kann sich das Kind zum Spielen 
zurückziehen, ohne dass es den Eltern ge-
nommen wäre, einen gewissen Kontakt vom 
Wohnzimmer aus aufrecht zu erhalten. 

Die Innenarchitektur entwickelte sich aus 
dem Gedanken, dass der Eingangsbereich  
an das Hinabsteigen in eine Höhle erinnert. 
Aus diesem Grund stellt bei den Innenwän-
den der Beton das prägende Element dar, das 
insbesondere im Eingangsbereich, in der Kü-
che und im Wohnzimmer seine Wirkung ent-
faltet. Die Böden sind hier mit Zementstrich 
ebenfalls mineralisch gehalten. Im Wohn-
zimmer wird so durch den Grauton die puris-
tische Seite betont, während in den Schlaf-
räumen durch ein Holzparkett aus Nussbaum 
Behaglichkeit und Wärme geschaffen wird. 
Die Wände in den Zimmern sind mit einem 
weissen Putz versehen. So leitet die helle 
Farbe das durch die grossen Fenster einströ-
mende Sonnenlicht bis zu den hinteren Win-
keln. Trotzdem war diese Massnahme noch 
nicht ausreichend, damit überall genügend 
natürliches Licht einströmen konnte. Der Ar-
chitekt hat deshalb zusätzlich Oberlichter 

Schwarze Elemente sind Teil  
des Konzepts und integrieren  
unschöne Gegenstände  
wie das TV-Gerät stilecht in  
die Architektur.

Das Spielzimmer steht halb offen zum Wohnzimmer, sodass 
sich der Sohn zurückziehen kann, aber die Kommunikation 
zwischen den Eltern und dem Kind erhalten bleibt. 

Rechts: Wie durch eine Höhle führt die Treppe vom Eingangs-
geschoss zum Wohnzimmer mit offener Küche.

Oben: Gezielte Farbtupfer setzte die Bauherrschaft mit der 
Möblierung, so zum Beispiel durch bunte Stühle und Sessel. 
Oder durch die dekorative Giraffe, die dem Architekten  
Antonio Conroy besonders gefällt.

«Von der Idee einer 
Höhle inspiriert 
sind die Wände 
und Böden im 
Wohnzimmer und 
die Treppe minera-
lisch gehalten.»
Andrea Pelati
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ERDGESCHOSS

TECHNISCHE ANGABEN
 

[ ARCHITEKTUR ]
 andrea pelati architecte | Neuchâtel | 

ap-architecte.ch
Andrea Pelati | Mitarbeiter Antonio 

Conroy

[ KONSTRUKTION ]
Stahlbetonkonstruktion | Flachdach | 

Fassade: gestrichener Beton 

[ RAUMANGEBOT ]
Bruttowohnfläche: 265 m² |  
Anzahl Zimmer: 5,5

[ AUSBAU ]
Boden: Zementestrich, Platten,  

Parkett |Wandbeläge: Zementestrich, 
weisser Putz | Fenster: Dreifachver-
glasung, Minimal-Rahmen |

[ TECHNIK ]
Erdwärmepumpe | Solar-Panels | 

Cheminée
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UNTERGESCHOSS

eingeplant, die vor allem in der Küche, den 
begehbaren Kleiderschränken und dem Ba-
dezimmer das Ambiente von oben aufhellen. 

Das grundsätzlich helle Erscheinungsbild 
der Liegenschaft wird durch schwarze Ele-
mente ergänzt, die sich konsequent durch 
das ganze Haus ziehen. Sie haben die Aufga-
be, Akzente zu setzen, aber auch von weniger 
wichtigen Einrichtungsgegenständen wie 
dem TV-Gerät abzulenken. Zahlreiche farbi-
ge Möbel und Dekorationsgegenstände kolo-
rieren die Räume und lassen eine gewisse 
Fröhlichkeit entsteht. «Die sehr bunten Mö-
bel waren eine interessante Wahl der Kun-
den. Sie bringen Leben in die neutrale Szeno-
grafie. Die Giraffe ist mein persönliches 
Highlight», gesteht Antonio Conroy humor-
voll, der ebenfalls am Projekt beteiligt war. 

ÜBERZEUGENDES ERGEBNIS

Obwohl beim Bau die Funktionalität der Lie-
genschaft das wichtigste Leitmotiv war, inte-
ressierte sich die Bauherrschaft auch sehr 
dafür, ein möglichst energieeffizientes und 
ökologisches Haus zu errichten. Die Miner-
gie-Standards erfüllt die Liegenschaft zwar 
nicht, doch durch die Erdwärmepumpe und 
die auf dem Dach der etwas versteckt liegen-
den Garage angebrachten Solar-Panels konn-

te auf eine nachhaltige Energiegewinnung 
Rücksicht genommen werden. 

Die Bauherrschaft ist mit ihrem neuen 
Heim auf jeden Fall zufrieden, konnten ihre 
Wünsche nach maximaler Funktionalität 
doch vollumfänglich berücksichtig werden. 
In den gemütlichen, lichtdurchfluteten Räu-
men kann die Familie rund um die Uhr die 
fabelhafte Aussicht geniessen, die durch die 
gewählte Architektur perfekt in Szene ge-
setzt wird. Zu ihren Familienangehörigen 
haben sie es auch nicht weit, entstand doch 
durch das Dach ein ideales Verbindungs-
stück zwischen den beiden Haushalten und 
ein harmonischer Übergang zwischen der 
traditioneller und moderner Architektur.   

Die Hanglage stellte Herausforderungen, bot aber auch eine grosse Chance,  
denn so stiehlt der Neubau dem bestehenden Haus keine Aussicht. Im Gegenteil,  
sein Dach bietet ihm eine Erweiterung der Terrasse.

«Wir mussten eine 
Lösung finden, die 
das Zusammen-
leben des alten und 
des neuen Hauses 
ermöglicht.»
Antonio Conroy
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